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3 Fragestellungen für heute 

1) Warum braucht es Empfehlungslisten und 

„Evidenzregister“?

2) Was ist die Grüne Liste Prävention und was beinhaltet 

sie?

3) Wie kann die Grüne Liste Prävention in der Praxis genutzt 

werden?
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4„Meine Frage ist: haben wir eine Wirkung ?“



5

Standards 
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Forschungslage 

 große Fortschritte in der Wirkungsüberprüfung für Prävention

 Nachweise der Wirksamkeit für eine Reihe von Ansätzen, v.a.

 Frühförderung von Familien

 Förderung sozialer und emotionaler Kompetenzen von Kindern

 Mentoring

 Eltern-Trainings

 Lebenskompetenzförderung

 verhältnispräventive Maßnahmen

 Umsetzungsqualität ist entscheidend für die Wirksamkeit

 Nachweis der Wirkungslosigkeit und Schädlichkeit einzelner Ansätze

 Wirksamkeit der meisten in der Praxis verwendeten Ansätze ist weiterhin unklar 



Effektive Programme und Maßnahmen

Quelle: IOM / NRC 2009



Meta-Analyse deutschsprachiger Präventionsstudien

(160 Studien von 1971-2010): Präventionsanlass

Quelle: Beelmann, Pfost & Schmitt, 2014
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Das Umsetzungsproblem 

ca. 15 - 20 % aller Kinder entwickeln einmal im Lebenslauf 

behandlungsbedürftige Verhaltensprobleme, nur ca. 10 - 20 % davon werden 

behandelt (KIGGS),

daher sollten wirksame Präventionsprogramme in der Fläche verfügbar sein, 

aber:

 bei 86,1% der Angebote in der Elternbildung keinerlei Form von 

Wirkungsevaluation (Lösel 2006)

 70% der befragten Schulen geben an, mit nicht evaluierten Maßnahmen zu 

arbeiten (Baier et al. 2010)

 nur 4% der Alkoholpräventionsprogramme für Jugendliche sind 

wissenschaftlich überprüft (Korczak 2012)



Unwirksame / schädliche Prävention ist leider möglich   

Was wir in der 
Prävention tun

Die Olive der Prävention

Was wir tun, von 
dem wir wissen, 
dass es wirkt

Was wir wissen, 
was wirkt

Was wir tun, von dem wir 
wissen, dass es nicht 
wirkt nach H. Rutter



Mentimeter - Abfrage



Was sagt die 
Forschung dazu?

aus: EUPC 2020



Schulische Sucht-Prävention mehr im Detail

aus: EUPC 2020
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Was wirkt nicht, bzw. schadet?*

 Einschüchterung oder Verängstigung (z.B. „Scared Straight“, „ohnekippe“)

 reine Informationsvermittlung ohne Förderung von Kompetenzen 

(bei Alkohol- / Drogeninformation an Schulen)

 isolierte Medienkampagnen

 Berichte von ehemaligen Drogenabhängigen, Aussteigern

 „Problemjugendliche“ / Risikojugendliche in Gruppen zusammenbringen 

(unstrukturierte Freizeit-Aktivitäten, z.T. Peer Counseling, Gang 

Intervention etc.)

 „boot camps“, „wilderness camps“

 Kampfsport zur Gewaltprävention (Studie Endresen / Olweus 2005)

 „Zero tolerance“ - Ansätze, ausgrenzende Strafen 

* z. B. Sherman et al. 1996, 2002, Surgeon General 2001, Cochrane / Campbell Reviews, UNODC – Qualitätsstandards etc.
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Ein Fallbeispiel 

Tabakprävention für Schüler*innen durch Abschreckung

 „ohne kippe“: 2h klinik-basierter Workshop 

o Präsentation Risiken des Rauchens

o live Lungenendoskopie bei einem Raucher

o Interview mit Lungenkrebspatient

 Studie: 930 Schüler*innen (18 Haupt- und Realschulen, 7.-9. Klasse) per Zufall in 

Interventions- und Kontrollgruppen (Lesen eines Booklets), n = 563 Nichtraucher*innen 

analysiert nach 2 Wochen und 2,5 Monaten

 Ergebnisse: Workshop-Teilnehmer*innen fühlten sich emotional betroffener, aber kein 

signifikanter Unterschied bei Rauch-Absicht und –Verhalten

Thrul, J., Bühler, A. & Herth, F. J. F. (2013). Prevention of teenage smoking through negative information giving, a cluster randomized controlled trial. Drugs: Education, 

Prevention and Policy
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Erklärungsansätze für unwirksame / 

schädliche Prävention

 unzutreffende, bzw. zu vereinfachende Annahmen über das Problem und 

notwendige Veränderungsprozesse (z.B. überschätzte Bedeutung von

Informationen, zu geringe Intensität etc.)

 Vernachlässigung zentraler Risikofaktoren (z.B. mangelnde Impulskontrolle,

Peer – Anerkennung, Klassenklima) und Schutzfaktoren (Kompetenzen, 

Anerkennung etc.)

 unbeabsichtigte Verstärkung von Risikofaktoren (Peer – Prozesse)



Wo finde ich effektive Angebote?
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Anforderungen an „Programm – Register“ 

 Existenz von effektiven Programmen bekannt machen

 wissenschaftlichen Hintergrund für Praxis leicht 

nachvollziehbar machen

 Entscheidungshilfe für Praxis geben



20

3 Fragestellungen für heute 

1) Warum braucht es Empfehlungslisten und 

„Evidenzregister“?

2) Was ist die Grüne Liste Prävention und was beinhaltet 

sie?

3) Wie kann die Grüne Liste Prävention in der Praxis genutzt 

werden?



Grüne Liste Prävention

 Überblick über positiv evaluierte Präventionsprogramme

 transparente Bewertungskriterien 

 Unterscheidung nach der Güte des Nachweises der Wirksamkeit 

 Darstellung der Programme nach den Informationsbedarfen der Praxis

 Bedarfsorientierte Suchkriterien (Risiko- und Schutzfaktoren) 

 wird regelmäßig fortgeschrieben, in Kooperation mit 

Medizinischer Hochschule Hannover 

www.grüne-liste-prävention.de



keine 

Sicherheit
große 

Sicherheit

Ziel: das Ausmaß an Sicherheit der Wirksamkeit erhöhen 
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EVIDENZBASIERT

NEIN                  JA



keine 

Sicherheit
große 

Sicherheit

unreflektiert:
„Wir machen es 
und wir mögen 
es.“

erfolgversprechend:
„Es gibt gute Gründe, dass das 
funktioniert – aber wir brauchen 
Zeit, um das zu überprüfen.“

wissenschaftliche Hinweise:
„Dieses Programm basiert auf 
Forschungsergebnissen und es gibt 
Hinweise auf positive Ergebnisse.“ 

effektiv / evidenzbasiert:
„Dieses Programm wurde nach 
strengen Kriterien evaluiert und es 
kann Wirkungen nachweisen.“

Ziel: das Ausmaß an Sicherheit der Wirksamkeit erhöhen 
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Grüne Liste Bewertung

Evaluationsdesign



Bewertungsstufen

Stufe I:  „Effektivität theoretisch gut begründet“

Kriterien einer guten Konzept- und Umsetzungsqualität sind erfüllt 

+ Evaluation zeigt gute Umsetzbarkeit

Stufe II:  „Effektivität wahrscheinlich“

+ kontrollierte Evaluationsstudien mit positiven Ergebnissen, 

aber eingeschränkter Beweiskraft

Stufe III: „Effektivität nachgewiesen“

+ kontrollierte Evaluationsstudien (QED & RCT) 

mit hinreichender bis starker Beweiskraft



Aktion Glasklar, ALF, Balu und Du, Be smart – don’t start, Denkzeit, EFFEKT, 

ELTERN-AG, ElternStärke(n), fairplayer.manual, Glücksspielparcours, GO!, 

Klasse 2000, JobFit-Training, Kindergarten plus, KlasseKinderSpiel, Lars & Lisa, 

IPSY, Medienhelden, NETWASS, Opstapje, PAPILIO, PAT, PEP, PFADe, 

PROTECT, Trampolin, Triple P, Unplugged, Wir 2

Effektivität nachgewiesen 

Stufe 3

Aktion BOB, Babylotse, B.A.S.E., buddY, Eigenständig werden, fairplayer.sport, 

Familien Stärken, Faustlos, Fit for Differences, Fit for Life, FREUNDE für Kinder, 

Gordon-Familien-Training, HEYLife, IGEL, Klasse Klasse, klar bleiben, Kurve 

kriegen, Lions Quest, Lubo aus dem All, Mein Körper gehört mir, Mut tut gut, 

Mobbingfreie Schule, Olweus, Partnerschule, ProKind, Rebound, ReSi, 

Spielfieber, Starke Eltern – Starke Kinder, STEEP, STEP, Stepping Stones Triple 

P, Surf-Fair, Teen Triple P, Training mit Jugendlichen, Verhaltenstraining für 

Kindergarten / Schulanfänger / Grundschule, Verhältnispräventive Maßnahmen, 

Verrückt? Na und?, wellcome

Effektivität wahrscheinlich 

Stufe 2

1000 Schätze, Familienhebammen, familY, FitKids, FreD, FREUNDE, FuN,

Gamma, HaLT, HEROES; HIPPY, Just be smokefree, KESS, Kind s/Sucht Familie, 

Kita-MOVE, Konflikt-Kultur, MamMut, Mobil? Aber sicher!, MOVE, No Blame

Approach, Palaverzelt, Prev@Work, Pyramide, Rucksack-KiTa, SAFE, 

Schatzsuche, Selbstwert stärken – Gesundheit fördern, SKOLL, !SocialSkills, 

Sozialtraining in der Schule, Tom & Lisa, Wir kümmern uns selbst, Ziggy

Effektivität theoretisch gut 

begründet 

Stufe 1

Derzeit aufgenommene Programme

Stand: 27.10.2023
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Suchzugänge 1
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Suchzugänge 2
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Suche bezogen auf Risiko- und Schutzfaktoren
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Einheitliche Darstellung der Programme
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Programminformationen

 Ziel

 Zielgruppe

 Methode

 Material / Instrumente

 Programmbeschreibung

 Ansprechpartner

 Problemverhalten

 Evaluationsmethode und Ergebnisse

 Konzeptqualität

 Evaluationsniveau und Beweiskraft

 Aufwand (kostenträchtige Posten)

 erforderliche Kooperationspartner

 Zeit bis zu erwartbaren Auswirkungen auf Risiko- bzw. Schutzfaktoren

 Programm probiert in…

 Programm aufgenommen in anderen Datenbanken, best-practice-Listen o.ä.

 Programmtyp

 Alter der Zielgruppe
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www.grüne-liste-prävention.de
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Ergänzung Verhältnisprävention
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3 übergeordnete Ziele 

1. wirkungsüberprüfte Programme und Maßnahmen sollten 

flächendeckend und nachhaltig verankert sein

2. erfolgversprechende Angebote sollten vermehrt evaluiert werden und 

der Zugang zu Evaluationen verbessert werden

3. nachgewiesen oder potentiell unwirksame / schädliche Programme 

sollte aus der Praxis entfernt werden 
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verschiedene Nutzungsmöglichkeiten 

 Bestätigung für Programme, die schon eingesetzt werden

 Argumentationshilfe bei Förderanträgen

 Ablehnung von Angeboten, die nicht auf der Liste stehen und die man 

nicht einsetzen möchte

 Entscheidungshilfe bei der Auswahl neuer Angebote

 Grüne Liste – Programme als Vergleichsstandard für erfolgsversprechende 

lokale Angebote
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geplante Weiterentwicklung 

Nutzungsperspektive 
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Grenzen von Evidenz - Registern

Die Umsetzung entscheidet über den Erfolg!



Umsetzungs-Rahmenstrategien
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https://communities-that-care.de/
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Ein kurzes Fazit

 vermehrte Nutzung wirkungsüberprüfter Programme ist ein wichtiger 

Baustein für eine erfolgreiche Präventionsarbeit

 „Evidenzregister“ wie die Grüne Liste Prävention können eine 

Hilfestellung bei der Auswahl geeigneter Programme sein

Umsetzungsbedingungen in der Praxis sind entscheidend für den 

Programmerfolg



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

Kontakt: frederick.groeger-roth@mj.niedersachsen.de, www.lpr.niedersachsen.de 43
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